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«Gesundheitstorderung ist

Im Zusammenhang mit der Bevélkerungsentwicklung hat die Gesundheitsférderung im

Alter eine wichtige Bedeutung. Tamara Estermann* sieht sich als Dienstleisterin und

méchte mit Information und Sensibilisierung der Offentlichkeit sowie Beratung,

Koordination und Vernetzung zu guten Rahmenbedingungen fiir die Gesundheit der

Seniorinnen und Senioren beitragen.
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INTERVIEW MONIKA FISCHER

Zenit: Warum befasst sich der Staat iiberhaupt mit
Gesundheitsforderung? Liegt die Verantwortung fiir
die Gesundheit nicht bei jeder einzelnen Person?
Tamara Estermann Liitolf: Natiirlich ist die Sorge um die
Gesundheit eine individuelle Angelegenheit. Der eigene
Lebensstil spielt dabei eine zentrale Rolle, aber auch die
soziookonomischen Faktoren und umweltbedingte Verhilt-
nisse, auf die wir nur bedingt Einfluss haben. 60 % der
Gesundheit werden von Faktoren ausserhalb des Gesund-
heitssektors beeinflusst. Es gehort zu den Aufgaben des
Staates, Rahmenbedingungen zu schaffen, die ein gesundes
Leben tiberhaupt ermoglichen.

Der Kanton Luzern konnte dieses Jahr «25 Jahre
Gesundheitsforderung» feiern und nimmt in diesem
Bereich in der Schweiz eine Pionierrolle ein. Welches
waren die Schwerpunkte?

Die Forderung eines gesunden Korpergewichts stellt seit
2007 einen strategischen Schwerpunkt der Stiftung Ge-
sundheitsférderung Schweiz dar. In der Folge war Luzern als
einer der ersten Kantone bei der Entwicklung der Aktions-
programme fiir ein gesundes Korpergewicht bei Kindern
und Jugendlichen dabei. Im Weiteren hat die Gesundheits-
forderung des Kantons Luzern Programme zu psychischer
Gesundheit, betrieblicher Gesundheitsférderung und Ge-
sundheit im Alter aufgebaut.

Was hat dieses Engagement im Bereich der Gesund-
heitsforderung gebracht?

Der einzelne Mensch kann am besten an sich selber feststel-
len, wie es sich auswirkt, wenn er moglichst gesund zu leben
versucht und entsprechende Rahmenbedingungen und
Angebote zur Forderung seiner Gesundheit findet. Staatli-
che Gesundheitsforderung ist schwierig messbar und zahlt
sich erst langfristig aus. Die Schweizerische Gesundheits-
befragung aus dem Jahr 2012 zeigt: Rund neun von zehn
Luzernerinnen und Luzernern schétzen ihren Gesundheits-
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zustand gut oder sehr gut ein. In vielen Bereichen gehts der
Bevolkerung im Kanton Luzern sehr gut, teilweise sogar
besser als im gesamtschweizerischen Durchschnitt.

Warum wurde «Gesundheit im Alter» zu einem neuen
Schwerpunkt der kantonalen Gesundheitsforderung?
Infolge der demografischen Entwicklung lassen sich die
kiinftigen Szenarien gut durchdenken und planen. Wir wis-
sen, dass sich die Anzahl der Hundertjahrigen alle zehn
Jahre verdoppelt. In weniger als 20 Jahren wird ein Viertel
unserer Bevolkerung élter als 65 sein. Es muss deshalb in
unserem Interesse sein, dass die heute 65-jéhrigen Frauen
und Mianner mehr als drei Viertel der verbleibenden 15 bis
25 Lebensjahre ohne wesentliche gesundheitliche Ein-
schrankungen leben konnen. Fiir mich ist es jedoch ganz
wichtig, nicht nur die fitten und gesunden Seniorinnen und
Senioren im Auge zu behalten. Die meisten Menschen wer-
den in der letzten Lebensphase fragil und pflegebediirftig.
Deshalb muss es das Ziel der Gesundheitsférderung sein,
den Menschen und ihren Angehdrigen auch dann die notige
Hilfe und Unterstiitzung zu bieten, damit sie so lange wie
moglich selbstbestimmt leben konnen.

Hiingt die Gesundheit im Alter nicht wesentlich von
der bisherigen Lebensweise ab? Kann eine Seniorin,
ein Senior im Alter noch etwas verdndern?

Natiirlich ist ein gesunder Lebensstil in jedem Alter wichtig.
Doch bietet gerade das Alter eine Chance, seinen Lebensstil
zu dndern, indem man sich Zeit nimmt fiir Dinge, die sich
positiv auf die Gesundheit auswirken: geniigend Bewegung,
ausgewogene Erndhrung, Kontakte, soziales Engagement.
Gesundheitsforderung ist keine Frage des Alters. Wichtig
ist, nicht zu viel auf einmal zu wollen, sondern die Ziele den
eigenen Moglichkeiten anzupassen.

Wie madchte das Programm «Gesundheit im Alter» zur
Gesundheitsforderung beitragen?



GESUNDHEIT IM ALTER

keine Frage des Alters»
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Gesundheitsférderung im Alter bedeutet
primir, Lebensqualitit, Beziehungsnetze,
Selbststindigkeit und Mobilitét zu erhalten
— und damit Pflegebediirftigkeit zu verzo-
gern, zu vermindern oder gar zu verhin-
dern. Durch Interviews mit rund 50 Per-
sonen hat mein Vorgdnger und heutiger
Geschiftsfithrer von Pro Senectute Luzern,
Stefan Brandlin, bei der Erarbeitung des

*Tamara Estermann Ltolf,
1973, ist verheiratet und hat
eine Tochter. Nach dem
Studium in Medienwissen-
schaften und Sozial- und
Praventivmedizin arbeitete sie
mehrere Jahre im Bundes-
amt flr Gesundheit im Be-
reich Alkoholpréavention. Seit
Juni 2014 leitet sie das Pro-
gramm «Gesundheit im Alter»
in der Dienststelle Gesundheit
und Sport, Kanton Luzern.

den beztiglich einer gesundheitsférdernden
Alterspolitik. Ein Fragebogen dient der Be-
standesaufnahme der vorhandenen Ange-
bote und zeigt auf, wo die Gemeinde im
Hinblick auf gesundheitsférdernde Mass-
nahmen im Alter investieren muss.

Was hat Sie zur Ubernahme dieser
ambitiosen Aufgabe motiviert, und was

Programms den dringendsten Handlungs-
bedarf herausgeschilt. Dieser umfasst zwolf Schwerpunkte,
etwa den Lebensraum Gemeinde, psychische Gesundheit,
Offentlichkeitsarbeit oder auch die Vernetzung mit anderen
Akteuren.

Was zihlt da alles dazu?

Dazu gehéren Projekte im Bereich der Suchtpravention, der
psychischen Gesundheit im Alter und das von der Rheuma-
liga 2012 lancierte Projekt «Mobil und sicher zuhause leben»
zur Sturzprévention. Im Rahmen von Weiterbildungsveran-
staltungen kann ich die Zustindigen fiir Besuchs- und Be-
gleitdienste von Pro Senectute und der Kirche iiber das
Thema psychische Gesundheit im Alter informieren. Ein
wichtiges Anliegen ist mir auch die Beratung der Gemein-

sind Ihre bisherigen Erfahrungen?

Die Gesundheitsforderung ist unabhingig von der Ziel-
gruppe eine wichtige und spannende Aufgabe. Die Fragen
rund um die Gesundheitsférderung im Alter konfrontieren
zum einen mit der eigenen Endlichkeit. Zum anderen ma-
chen sie uns bewusst, was dem Leben Sinn gibt und zur Le-
bensqualitit beitragen kann. Ich sehe meine Aufgabe als
Dienstleistung fiir die Gemeinden, Institutionen, Multipli-
katoren und verwaltungsinterne Stellen. Ich habe festge-
stellt, dass sich im Kanton Luzern viele Akteure mit der Ge-
sundheit im Alter befassen, es gibt viele gute Beispiele, nur
wissen sie nicht voneinander. Der Bedarf nach Koordina-
tion ist vorhanden. Oft kann auch mit einem kleinen Bud-
get und mit personlichem Engagement viel erreicht werden.
Interessierte konnen sich gern bei mir melden.

Pro Senectute Kanton Luzern 2 | 15

11



	"Gesundheitsförderung ist keine Frage des Alters"

